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»Die Kürze ist die Schwester des Talents«


 Anton Tschechow




weite lernen


eilen atemsuchend


räder finden ihren rhythmus der zug entschwindet


entblößt von allem


sprachlos im fremden land


hotel


umschlossen


vom fremden dunkel


müdetrunken


spannungsbebend


wachgehalten


sich wälzend


der gast


schnappschuss


eingebettet


in seine archaische welt


an einen pfahl gelehnt


das futter für die ziegen über


die schulter gehängt


blickt der junge verwundert


auf die besitzergreifenden


fremden


durch enge gassen


drängt die völkermenge


über rundgetretene stufen


suchend nach dem glück


muezzin


gesang weckt


schlaftrunkene sinne


im grauen morgenlicht


sinkt die melodie ins bewusstsein


die erinnerung


ich bin in einem fremden land


gesellschaft


aufmerksam


ihm zugewandt


hören gäste


des strandläufers geschichten


von wilden frauen


am meer


in dunklen wolkenstunden


stadtgefangen


mauern getürmt


lebenslang


das geschenk der wüste


weite lernen


stille atmen


frei sein


trans flug


atlantik


leere


zwischen abschied und wiederkehr


sitznummern


hätte ich 27 a


könnte ich den himalaya sehen


aus wellenbewegtem wolkenmeer


würden bergrücken sich blaudunstig erheben


ans felsmassiv branden


eisschrundig


weißmajestätisch


türmte sich urgewalt


höher am höchsten


bezwingerwünsche weckend


ich habe 27 e


lampang


altersglatte steine


kühlen nackte füße


goldmächtige gestalten


blicken in weihrauchdämmer


sonnenklingen schneiden


ins dunkel


zeichnen schattenbilder


der rundtürmigen pagode im hof


zueignung


geflüchtet in die enge des elfenbeinturms


eingesponnen im gedankengeflecht


lass dich entführen in lichte gärten


tauche ein in die blaugrünen wogen


erkunde die unwägbare fremde


verliere dich in der zeit
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